
aufts höchste dıe Glaubwürdigkeit des Cihristentums un ZWINgT UuNs, ständıg
iıhrer Behebung arbeıten, ber s können nıemals das Wort (Gottes
Jesus Chrıstus 1115 Feld geführt werden. Was Jaspers fordert ‚Überzeugungskraft
für alle wiıirklıiıche Katholizıtät als Verzicht auftf „besondere Erscheinungen‘),
1ST sovıel muüßte Phılosophen klar SC111 innergeschichtlich nıemals ZU

verwirklichen Jaspers verwechselt dıe endzeıtliche Königsherrschaft Gottes, wEelnn

(SOtt es allem SC11IN wird mMI1t der Kırche, wıederum weıl nıcht genügen
Kenntnisse der exegetischen Erforschungen dıeses Problems hatı4 Und ber dıe
höchst wichtige, VO  — der Kxegese geforderte Unterscheidung zwıschen dem Reich
Gottes, das nıcht VO  - dieser Welt 1ST und allein durch (jottes ac einbrechen
un offenbar werden wırd, un! der iırche; dıe 1LUTL Sakramen un! Zeichen tfür
das Reich (sottes IST, hinaus gründet das Problem phiılosophısch tıiefer darın, daß
Kathohzıtät und Plurahität einander Sar nıcht ausschließen. Dıie Eınsıicht, daß
Eıinheıit un! 16 nıcht Gegensätze sınd sondern dem Maße Eınheilt wächst
als das Vıelfältige sıch als solches dA1€e Eınheıit einbringt (Grundlage Z Beispıel
uch jeder Toleranz), dürifte sıch VO Philosophen Man
hest 1U UNSCI1 be1 deutschen Phiılosophen C1I1L „„Kirchenıideal“ heraus, das
fatale Ahnlichkeit MI1TL unitormem Totalıtarısmus hat
Hıer brechen WITL 1U MILTL UNSEICT Fntgegnung b dıe notgedrungen 1L1U  — Stich-
wortien bestehen annn Als Fazıt bleibt daß Jaspers uUu1llLs er SC1IHNECETLX Unzu-
länglichkeıten S: (Gewıissenserforschung ber UNSCIC und der Kırche ruüuhere
Süunden ZWINST Und darum sollte dem Buch un! äahnlıchen Büchern Auftmerk-
samkeıt geschenkt werden IDie Kırche 1ST der Versuchuüng, und viıeles sıcht
gefährlich danach AauUuSs als eC. S1C MI1t dem arm ıhrer I’rommeln, der Demon-
Stratıonen, der Kongresse, der Lautsprecher dıe rage des einzelnen
Menschen un Sahzecr Kontinente ach ihrer Glaubwürdiekeit Nachdem WIL

1€6Ss offen eingesehen un eingestanden haben dürfen WL aber uch SaSCIL, und
WCI1L1I1L 1115 Jaspers wıederum vorwirtft WITL fanatısche „Glaubenskämpfer
Wo CIn Glaube SC11I1 kann, da muüßte wWwen1ıgstens menschlıche I121ebe SCHIMN, uch
gegenüber Katholıken, un weder Glaube och Liebe sınd, da 1ist uch keine
Hoffnung, keine Hofinung für dıe Philosophıe arl Jaspers’ dıe uch WEn S1C
och abermals un öfter gedruckt wırd Y sıch selber LOL ist.

Kirchengeschichte heute
Von Joseph Fiıscher

Unter den klassıschen theologıschen Diszıplinen Nnımm dıe Kırchengeschıichte
C111Cc SCWISSC Sonderstellung C111 Als Tatsachenwissenschaft ebt S1CE VO  en den ealı-

der kırchlichen Vergangenheıt Nur dıe Bıbelwissenschaft kommt ıhr Oxst
S1C (Greschichte vorlegt nahe, un!' dıe hıstorischen Lexte un nhalte des Neuen

Lestamentes bılden unNnNsSeETre Hauptquelle für dıe ersten Anfänge der Hıstorıia eccle-
Dıese hat jedoch nıcht direkter Weise heilswıchtige Glaubenslehren un

Normen für das sıttlıche un! kirchliche Leben darzubieten, S1C dıe Kırche
un! dıe Menschen un! Gruppen ıhr nıcht auf. WIC SIC SC111 sollen, sondern
WIC SIC der Vergarigenheıt SCWESCIL sınd Der nNntierscN1e'| zwıschen ea un
Wıiırklıichkeit erscheıint dabe1 bald kleiner, bald größer Die Geschichte der Kırche
als (zsanzes spricht nıcht GrStiETr Linıe den relıg1ösen un: sıttlıchen Eıfer a sondern
bleibt realıstisch Darum wırd S1C iıhrem Wert für die Formung der christlichen
un auch der prıesterlichen Ex1istenz und ihrer Brauchbarkeit für das seelsorger-
1C. Kerygma nıiıcht selten geringgeschätzt.
14 Schnackenburg, Herrschaft un Reich (Herder-Verlag, Freıburg, Auflage
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Kı z'rchengeschichtsmüdigkeifDie Zeitbétrachter konstatieren eine erhebliche. Geschichti B dıe sich
auch aut dıe Hıstoria: eccles1astica erstreckt?. Dafür kann eine Reihe VOIN KEınzel-
gründen geNannNt werden, dıe sämtlıch, 1€ ihre Weise, ım Real-Charakter der
Kırchengeschichte wurzeln..

Die Beschäftigung mıt Kırchengeschichte erfo;rdért eine bestimmte gelstig-charakterliche eıle, 1ın der V ergangenes nıcht VOo  — vorneherein vorschnell
als unwichtıig un hınderlich abtut, weıl INa  - dem Heute’und der Zukunft gehörenll Gefördert wırd diese gelstige Reıife unter anderem mıt zunehmendem Phy-sıschem Alter Wenn INa  w bereits auf Abschnitte der persönlıichen Lebensgeschichtezurückblicken kann, wächst auch das Verständnis für dıe große Hıstorie. Das
Fehlen dieser e11e ist eine der Ursachen LUr dıe verbreitete Geschichtsmüdigkeitder Jungen (Greneratıion. Die Jugend blickt naturgemäß heber ach vorwarts als
ach rückwärts. Ins Gewicht auch noch, daß der geistig-Charakterliche Ent-
wicklungsprozeß e1m Jungen Menschen heute hınter dem physischen nıcht ner-
heblich nachhinkt Dies hat Z Folge, daß z als Hochschulstudent des
KReıiufezeugn1sses 1n der Tasche nıcht immer schon dıe erforderliche Au{fgeschlossen-eıt für e1in Fach W1E Kırchengeschichte mıitbringt, namentlich Al SCZWUNSCH1st, diıeses Fach bereits ın den N Semestern 55 erledigen  D 1ne Dıiszıplın,mıt: der an sıch aber während des akademischen Studiums och nıcht AL ZU-
ireunden verstand un 1n deren Kategorıen an damals och nıcht denken
lernte, bleibt gern ‘ auch spater Jangehıin fremd

Unter Umständen ist dıe Kırchengeschichtsmüdigkeit auch durch die Art un
Weise bedingt, W1€E Ianl 1 Unterricht der Hıstor1ia ecclesiastica begegnet ist
Dabeı sSEe1 wenıger dıe etwalıge persönlıche Kıgenart bzw Unart des einen oder
anderen Lehrers un dıe verwirrende Stoffülle für dıe kırchengeschichtlichenKxamına gedacht. Vıelleicht ist der Positivismus VETSANSCHNET Jahrzehnte och
nıcht auf allen Kathedern überwunden, der dıe Kiırchengeschichte bei aller Ver-
pflichtung ZU Realismus „„weltlich‘“ un wen1g „geıistlich“ betrieb, daß
S1E nıcht klar als notwendiger Bestandteıil der T’heologie gesehenwiırd un!' ımmer och sehr der Darstellung des außeren A blaufs, etitwa der
einselt1g breiten Behandlun
bleibt.

kırchenpolitischer Auseinandersetzungen, verhaftet
Das moderne Unbehagen er Geschichte ‘ gründet U eıl auch in den

Enttäuschungen, die dıe Zeıitgeschichte bereitet hat nd bereitet. Man rlebte
un erlebt zuvıel Mißbrauch der aCcC un wenıg Gerechtigkeit un: 1e

das immer oder oft schon WAar, spielt 1er keine uch dıe Kırche ist
ın den Ländern, 1n denen S1€ sıch der Freıiheıit erfreuen. darf, VO  — machtpolitischen,klerokratischen Anfechtungen un VO  . Versuchungen wıder die Gerechtigkeit un!
Liebe nıcht firel. Derartige schmerzliche Beobachtungen und eıgene Erlebnisse
können einen Menschen, auch eineni T’'heologen, apathısch machen gegenüberer Geschichte, der 109078  $ bıs einem gewlssen rad ausgelıiefert ıst und deren
echte Aufträge nıcht oder unzulänglıch erfüllt werden. Man fühlt sıch 1mMm Grangder Geschichte, selbst der Kırchengeschichte, VOI1 der das doch 1n besonderer Weıse

erwarten WAare, nıcht befriedigend geborgen.
Vgl Mommsen, Historisches Denken der Gegenwart‚ 1ın : Besson, Geschichte (Das Fiıscher-
Lexikon 24), Frankfurt 1961, 301 (Lit Der Wiıderspruch des Menschen dıe 36
schıichte entsprang jedoch nıcht 1Ur eıner Resignation, sondern zeıtlich früher eıl dem
Wıllen ZU Selbstbehauptung gegenüber der Geschichte: Siehe Zimmermann, Über einıgeProbleme der gegenwärtigen Geschichtsphilosophie, in Saeculum AVgl iwa Stenger, Wiıssenschaft und Zeugnıs. Die Ausbildung des katholischen Seelsorge-klerus psychologiécher Sıicht, Salzburg 1961; TZ



Geschichtsmüdigkeit st ferner eine Falee des Übergangscharaktefs unsérei‘ Zeıt,
der sich uch auf das eschehen iın der Kırche (T’heologie, Liturgie, Kirchenrecht
USW. ) erstreckt. Dıie naturwissenschaftlich-technische: Entwiıcklung, dıe großen
Weltkriege, wirtschaftliche; sozlale, polıtische Umwälzungen un! dıe modernen
Diktaturen CS VOIL allem, chie gesellschaftliche und uch kırchliche TIradı-
tiıonen abgebrochen haben An dıe Stelle e1INes tradıtionsbewußten Bürgertums
trat dıe moderne Massengesellschatt. Die Übergänge erfolgen och ımmer, Kon-
tinuitätsbrüche sınd beinahe der Tagesordnung. Die Abschaffung langgepflegter
un! heiliggehaltener Überlieferungen, die sıch ZAT: Besinnung auf dıe geschicht-
liıchen Werte un Entwicklungen ANLESCHL müßte, hat oftmals dıe bequemere
entgegengesetzte Wırkung. Man sıch dem geschichtlıchen und ırchenge-
schichtliıchen Erbe, das eben preisgegeben wiırd, nıcht mehr verbunden, cie Ver-
gangenheıt wırd ımınteressant. äuflg ist INa  ® auch der jJagenden Hast der auf-
einanderfolgenden Ereign1sse un! seinen sachlıchen nıcht eigentlich mehr mensch-
lıchen Funktionen sehr ‚ausgelıefert, daß — geschichtlicher Besinnung
Salr keine eıt un keinen VWeg mehr Das annn azu führen, daß - seINE
Welt überhaupt nıcht mehr als eine em geschichtlich gewordene empfindet,
dıe Tatsachen des geschichtliıchen eges auftf das Heute werden nıcht mehr
gesehen.

Kıs gibt aber darüber hınaus Bestrebungen, hethchen Glauben und chrıstliıches
Leben Danz bewußt un!' prinzipiell VO der eschichte völlıg unabhängıg dı
machen. Unter Verleugnung des geistıgen Geschehenszusammenhangs, 1n dem dıe
Menschheıit steht, wiırd ınfolge eiınes einseltigen (NI1C. allseitigen) naturwissen-
schaftlıch estimmten Wirklichkeıts- un! Selbstverständnisses gesagt eschiıicht-
lıche Ereign1sse haben keinen Bestand, S1€E sSiınd absolute Vergangenheıit wıe frühere
Umläufe der Erde dıe Sonne. In cdieser al können S1E den heutigen Menschen
nıcht mehr binden So kommt 6S ZU. Versuch, uch den Glauben jeglıchen g._ v

schichtlichen nhalts entleeren und auf sich selbst tellen Glaube un! (Ge-
schıichte haben mıiıteinander nıchts LU  5 Das biblisch bezeugte Heilsgeschehen
besitzt als 1L1U!T geschichtlicher Tatsachenkomplex keine Wesensverbindung mehr
muıt (Glaube un! eıl „ Es kommt schließlich weıt, daß darın 1608838 mythısche
Bılder sıeht, dıe zeıtgemäß und darum uch zeitgebunden das veranschaulıichen,
Was VO.  on der menschlıchen Exı1istenz J€ un! Je gegolten hat, heute galt und ımmer
gelten wird. Die Entmythologisierung erscheint als der Jetzte Schritt 1n der
Entmachtung der Geschichte und des Kınmalıgen, InNAas S1E a.uth nıcht:so gemeınnt
sein3.“ uch das katholische Denken ist nıcht völlig immun derartıge Ge-
dankengänge. C Aaus der Geschichte komme 1NISC. Heıl, sondern JC UrcC. cdıe
na des eılıgen Geistes ZW. durch dıe Kraft der Sakramente 1 Heute Hıer
ist CS zusätzlich eın verführerischer Mystizısmus, der geschichtliches, selbst heıils-
geschichtliches Denken abschnürt. Wenn ber dıe biblısche Heilsgeschichte,
speziell dıe geschichtlichen Heılsverdienste Christı un se1ine geschichtlıche Eın-
setzung der Sakramente, für meıne Exıstenz un meın Heıl un! damıt auch für
dıe M1r Anvertrauten nıcht mehr wirksam sınd, verhert dıe spatere Geschichte
der Kırche /  (als Heilsanstalt) ebenfalls ihre Bedeutung fürs cCH. Ie Ereijgnisse
der Hıstorıa eccles1astıca interessieren ann 1U  —$ och den geringgeschätzten Fach-
historiıker un!: den och mehr verachteten Geschichtsfreund us Licbhaberei.

Von dıesen zeıtbedingten Ursachen der Geschichtsmüdigkeit abgesehen, gıbt CS

ber auch eine SOZUSASCH zeıtlose Skepsı1s, die über dıe Fragwürdigkeıt geschicht-
lichen Erkennens n1ıe hinwegkommt. aps 1US C War wohl,; 1 Unterschied

seinem Nachfolger Johannes eın olcher eptker. Als Nuntıus ın

Bruinner‚ Glaui)e un! Öésébichte‚ 1n ! Stımmen der Zeıt, 163 (1958/59), 101



Berlin richtete Fugen10 Pacelli an Adaolf von T iarnaGl einmal die Frage, wieviel
VO dem, Was U11S als Geschichte veboten wırd, sıcher se]1. Harnack antwortete
Etwa dıe Hälfte, xzellenz 4 uch diese spontan gegebene Erwıderung klingt „  E
Hälfte“ pessimıstiısch. rage un Antwort zeıgen jedoch die tatsächlıche Begrenztheitder geschichtlichen und eben auch kırchengeschichtlichen Erkenntnismöglichkeitauf. Diese Problematik umgreıft cdıe geschichtlichen Ereign1sse als einzelne WI1IE
1n iıhrem etwaıgen Zusammenhang; S1C wurzelt 117 persönlıchen und zeıtlichen
Abstand des Wıssen-Wollenden, der auft 1ne mangel- un lückenhafte hıstorische
Überlieferung angewl1esen ist. Hınzu kommt das Dunkel; das ftmals den i1inn
geschichtlicher Freignisse un bis zum Weltende den des Geschichtsverlaufs als
aNzZCH umhüllt Vergeblich iragen WI1r immer wıeder, kommen mußte
und nıcht anders.

Die häufigste Ursache der Kırchengeschichtsmüdigkeit e1m Geistlichen un
be1 dem, der werden wW1 beruht jedoch aut der Annahme, daß Ila dıe Kırchen-
geschichte den theologıischen Hauptfächern ungestraftesten verachten
dürfe Vergleichsweise erscheıint S1E aut den ersten I6 für dıe pastorale Praxis
nıcht S ergiebig sE1IN, WI1E andere Diszıplinen. Vom ıllen umfassender
Bıldung weıt entfernt, sucht INa  > 1Ur eine Berufsschulung un eiıne Berufsfortbildung,dıe handgreiflich der Praxıs dient: subjektiv ist das e1m VielIilacCc überlasteten
deelsorger VOINl heute allerdings verständlıich. _ Damıt verwandt sınd jene Kreıise,
dıe, ZU eıl Aaus pädagogıschen Erwägungen, dıe Kırchengeschichte immerhin
Insoweıt bejahen, als S1E VOILl aktueller Bedeutung für den heutigen Menschen 1St,
1n einen direkten Zusammenhang mıt ıhm gebracht werden kann, daß „noch
das 1mM Blıckfeld geduldet wiırd, WAas sıch HLG seinen Vorstufen- und Vorläuter-
charakter 1m Verhältnis ZU Gegenwart jegitimiert? LUT: d1ieses, nıcht mehr!
Aus den angeführten un vielleicht och anderen Gründen bleibt der Wert der
Kırchengeschichte heute {tmals wen1g geiragt Ja 1n der Beschäftigung muıt ihr
sıecht eine Flucht AauUus der Gegenwart und ıhren drängenden ufgaben.
Der Freund der Kırchengeschichte gleicht angesıichts der heutigen Sıtuatiıon der
Kırche 1n den ugen mancher eiınem Manne, der sıch inmıiıtten eines brennenden
Hauses der Geschichte der Feuerwehr wıdmet, Löschgerät tür dıe aktuelle
Not herbeizuholen.
Was ist LUunN, dıe skizzıerte Kırchengeschichtsmüdigkeit als eine verbreitete

doch keineswegs allgemeıne Krankheıt NL1SCIET Gegenwart dr beheben? Gegen-ber iıhren einzelnen Ursachen g1ıbt verschıedene Heıilmittel
Eın Studıienplan, der den 1 heologıestudenten nıcht nötıgt, schon ın seinen ersten
akademischen Semestern dıe gesamte Kırchengeschichte „nhınter sıch Zı bringen,
un E1n wohlüberlegter Fortbildungsplan für dıe Jungen Geistlichen, der auch das
kırchenhistorische Denken un Wıssen un dıe laufenden Fortschritte der Forschung
auf diesem Gebiet einbezıeht, wırken eıner geschichtsfernen KEınstellung innerhal
der Jungen Generation (& P
Gegenüber dem Posıtivismus 1n der Vergangenheıt gılt CS, dıe Besonderheıt der
Kırchengeschichte 1n ıhrem Unterschied ZU Profangeschichte zurückzugewınnen.
Kırchengeschichte ıst nıcht L1LLUr hıstorısche, sondern wesentlich auch theologısche
Dıiszıplın. Die Vertiefung des Kırchenbegriffes 1n unNnserer eıt gebietet, ın Forschung
und Lehre der inneren. Geschichte und den ıinneren Kräften des durch die Jahr-
tausende piılgernden (rottesreiches erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden (25) Das
NCUC, VOI)l Hubert (  ın un! seinen Miıtarbeitern herausgegebene 1962 f and-
buch der Kırchengeschichte des Herder-Verlages stellt sıch ebenso diese Aufgabe,

LieiIber. Pıus XIl T eb 33
Wıttram, Das Interesse der Geschichte. Zwölf Vorlesungen über Fragen des zeitgenössıschenGeschichtsverständnisses, Göttingen 1955,
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W1C dıe gleichfalls HNCUE Geschichte der ırche es Benziger-Verlages,dıe VO  —

Rogıier un!: anderen herausgegeben wırd Mehr Geschichte des
Glaubenslebens und der.Frömmuigkeıt der lıturgischen un:! der Volksirömmigkeıt
und mehr Geschichte der Seelsorge!..
Der der Zeitgeschichte Enttäuschte versuche, VO SC1IL1LELI EKgozentrik loszukommen.
Insgesamt un! objektiv betrachtet, baletet dıe Kirchengeschichte doch mehr Anlaß

Optimısmus als Pessimismus (3.)
JDer Augenzeuge zahlloser Kontinui:tätsbrüche und der Zr pier des hastenden
Zeittempos (Gewordene OSC sıch allem der Erkenntnıis nıcht verschlıeßen,
daß keine. eıt ohne Geschichte un LLUT Übergang 1ST und SC111 darf (4.)
Der einselt1g naturwiıissenschaftlich Denkende der der trügerischen ys -
ZIiST1.US Verfallene dıe Aaus ölcher (Greisteshaltung den inn der chrıistlichen Ver-
gyangenheıt für die Gegenwart bestreiten ollten begreiten daß Geschichte als
ge1ıstıger Geschehenszusammenhang nıcht M1 naturgesetzlichen Maßstäben abge-
vertet werden dart. un daß 6S C111 WwWIrklıche Geschichte der göttlıchen Heılstaten
g1bt, dıe als solche Beachtung un Ehrfurcht verdient un ohne cdıe uch das
CISCILC eıl nıcht erlangt würde (3
Der Skeptiker fasse nıcht ELE  — das Fragwürdiıge, sondern uch dıe geklärten Wırk-
lıc  CN ACL Auge (6
VDer moderne Pragmatıiker un Utilıtarıst bedenke, daß mıt SC11LET ablehnenden
Haltung gegenüber der Kırchengeschichte oder ihrer 1LU.  I partıellen Anerkennung
Fehlentwıiıcklungen huldigt, dıe ZU chaffung theologischer Bildungskrüppel bei-
tragen. 1le Geschichte, nıcht 1U  — che für dıe Gegenwart direkt auswertbare, steht

bedeutsamem un lehrreichem Konnex mıL dem Heute, weil 6S dıe Geschichte
der Menschheıt un Fall der Kırchenhistorie dıe Geschichte der getauften
G lieder des (sottesreiches ISE (75)

Aktualıtät der Kırchengeschichte
Es x1Dt Iso 111C un gerade uch heute gegenwarlıge Bedeutsamkeıt der
Hıstori1a eccles1astıica. Eıne er weıterer Überlegungen, dıe nıcht mehr 11U.  $ dem
Abwehrkampf dıe Kırchengeschichtsmüdigkeıit entsprıngen, 165
verdeutlichen.

(Geschichtlic spezıell heilsgeschichtlıch denken u1lS schon dıe Heılıge Schrıft
(Die Heilsgeschichte der eıt zwıschen den beıden Parusıen Christi ber IST als
Geschichte der Applıkation des neutestamentlıchen Heıiles das wesentlichste Stück
der Kırchengeschichte. d P
Das lte Jestament miıt SC111E61 hıistorischen Büchern bezeugt die Wiıchtigkeit
heilsgeschıichtlichen Denkens zunächst doch nıcht ausschließlich — für Israel, das
sıch als erwähltes olk inmıtten der Heıden 1U verstehen konnte, WE CS sıch
tändıg dıe Geschichte SCIHEGL. erufung un! SC111C65 Gnadenweges VOIL ugen 16
1n€e besondere pıelte dabei dıe Frinnerung dıe Befreiung Aaus AÄgvypten
un! dıe Kückführung 1115 Gelobte Land uch dıe übrıgen altestamentlichen
Bücher greıfen ı wıeder auf dıe (seschichte un Vorgeschichte sraels zurück,
WIGC etwa dıe verschiedenen geschichtstheologischen Summarien das umfang-
reichste ısSt SI1r bıs deutlich machen dıe Propheten haben mMıiıt Nachdruck

diıesem Geschichtsbewußtsein gearbeıtet Der iromme Jude lebte entscheıidend
Aaus der Greschichte SC1NES Volkes, WI1IC S1C den heiligen Büchern geschrieben
stand Aus iıhr SCWAaANN e Maß den Glaubensstolz, der Israel als (sanzes
‘D wıieder der Ireue a  We€ Trhıelt oder ihr zurückführte,
eschatologische Hoffnung, dıe auch dıe schließliche Hınführung der Heıidenvölker
ZU S  tt ınbegriff Für dıe vorchristlıche Kırche wenn gesagt werden
darf bedeutete also das ständıge Bewußtsein iıhrer Geschichte C111 Lebenselement



für dıie vorchfistliche Kırche iın ihrer Gesamtheit WI1€E für den einzelnen Gläubigen.Wurzelboden dieses Geschichtsbewußtseins aber WarTr der Monotheismus. Israel
kannte seinen (3Oöit als den se1it Anbeginn immer wıeder 1ın dıe Geschichte Kıngrei-fenden, dıe Geschichte Bestimmenden. Daraus CENTISPrang übrigens auch die Mög-lıc  eıt, eine Kontinuität des Geschehens erkennen; wurde 1n der altorıen-
talıschen Welt alleın ın Israel eine wirkliche Geschichtsschreibung geboren®.
uch Jesus bekannte sıch als der Menschensohn, als Abrahams- un! Navıdssohn,
un als der ess1as dieser Geschichte. Als Gottmensch kam ]a 1n erster Linıe,se1n olk Israel erlösen (vgl Mt P 4—2 DıIe Kvangelıen uns,daß der Herr se1INe Zuhörer 1n Wort un Aa oftmals ihre Geschichte, verkörpert
VOT em 1m (resetz un iın den Propheten, dıe Geschichte ihres bisherigen
Heıilsweges erinnerte, diesen un damıt das Nellsgeschichtliche Denken sraels
durch se1InN Mess1iaswerk vollenden (vgl. Mt d / Da der Neue Bund aber
och mehr Wal, Überhöhung un Aufhebung des Alten zugleıch, und der VCI1I-=
stoßene ess1as der Juden auch Z} Heıland der Heıiıden wurde, gehören Bejahung
und Verneimnung der alttestamentlichen V.orgeschıichte wesentlıch ZU Neuen
J estament. In dıesem 1nnn nehmen WITr geschichtliches, heilsgeschichtliches Denken
auch 1ın anderen neutestamentlichen Schriften wahr. uch Paulus empfand e-
schichtlich un bekämpfte eın geschichtsloses Mysterienchristentum, hob jedoch
untier dem nachwirkenden Eındruck SEINES Damaskuserlebnisses, seliner heiden-
missıonarıschen Aufgabe wiıllen und auf dem Untergrund SEeINES Zwei-AÄAonen-
Dualısmus mehr als das Verbiındende das Unterscheidende hervor, W1E 1€Ss übrıgens
auch Jesus eiwa 1ın der Bergpredigt hatte Ähnliches beobachten WIT
Hebräerbrief, der dıe Antıthetik des einmalıgen, yeschichtlıchen Upfers Christi
(Hebr 10, 1118 Un alttestamentlichen ult besonders herausstellt; ebr ist
e1in Summarıum der vorchristlichen Frommen mıt christologischer Ausriıchtung.uch dıe Prophetien der Johannes-Apokalypse über dıe Zukunft un das e10S
der Geschichte un! ihre großbartıgen geschichtstheologischen Aspekte basıeren auf
den geschehenen Heılstatsachen. Denn SEWL dıe utlmerksamkeıt der eılıgen
Schrift prımär auf die (Gegenwart un:‘ dıe Zukunft gerichtet 1St, hat S1Ce doch
immer VO.  s den Heilstaten (sottes 1 Alten LTLestament un annn VO geschicht-
lichen Christusereign1s auszugehen, der Bewältigung VO Gregenwart un -
A dienen können. Geschichtliches, besonders eıls- un! annn auch kırchen-
geschichtliches en empfängt also bereits Aaus der Bibel Berechtigung un! VCI-
pflichtende Motive.

AT der nächsten Zeıtstufe bezeugt dıe TU  € Kırche un! die Welt der Kaırchenväter
ihren Geschichtssinn, der namentlich VO zeıtbedingten Kontroversen aufgerufen
wurde. Da galt CS ELWA, den Tatbestand der Stiftung kirchlicher Führungsämter
UrCcC Christus herauszuheben, W1E 1€Ss Ende des ersten Jahrhunderts der
Klemensbrief 1n geschichtlicher Argumentation tut (42, 4) egenüber den
Häresıien WAar mıt hıstorischen Miıtteln aufzuweılsen, daß ausschließlich die atho-
ıschen (Gemeinden JIräger der apostolischen Iradıtion sınd, W as eLwa2 Irenäus
VOIL Lyon (gestorben 202) besorgt, der ın olchem Zusammenhang dıe alteste
römiısche Bıschofsliste beibringt (Adv Aer. 111 D 3) Am Beispiel der VO  s Irenäus
hauptsächlich bekämpften Gnostiker ist ersehen,; W1€E dıe Häresıe fitmals auf
Menschen ohne Kırchengeschichtliches Bewußtsein angewlesen ist während etiwa
umgekehr 1e] spater der Anglıkaner enTtYy Newman (gestorben 1890 durch das
Studium der Dogmengeschichte des Jahrhunderts den ersten Anstoß selıner
Konversion empfing. Gegenüber den Heıden bekämpften dıe frühchristlichen

6 Vgl Vriezen, T’heologie des Alten J1 estaments 1n Grundzügen, Wageningen-Neukırchen O1
(1957)3 194 Sıehe jedoch uch Gese, Geschichtliches Denken 1 Alten Orıent un 1
Alten T 'estament, 1n:* Zeıitschrift für Theologie und Kirche, 1958); 1271945



Apologeten MIı1t ılfe des sogenannten Altersbeweises den Vorwurf. das Christentum
SC1 C116 1LLEUEC Relıgion oder S1C wagten uch CI heilsgeschichtliche Aufwertung
des Heiıdentums selbst Justim Klemens VOINl Alexandrıen Die Kırchenväter hatten
außerdem den unverzıchtbaren hıstoriıschen Grundcharakter des Christentums
gegenüber den ungeschichtlichen ythen der antıken Relıgi1onen 11185 Licht
tellen Auf die höchste She erhob Augustinus (gestorben 430) die Betrachtung
der Geschichte 1:  i WL €es eschehen als USdATUC. des KRıngens
zwıschen (Aıvıtas Del un (lıyıtas errena mMi1t dem Endzıiel des Sieges der Bürger-
schafit Gottes und ıhrer schlıeßlichen vollkommenen Scheidung VOIL der Gemeinde
Satans begr1ff Damıt hat dıe CANrıstliıche Deutung der Geschichte un! auch der
Kırchengeschichte bısZ heutigen Jag entscheidend mıtbestimmt Die angeführten
Beispiele Aaus der esonders wichtigen Frühzeit der Kırche für vıiele andere
auch AaUSs den Jahrhunderten stehen Es 1 W1CS sıch der Kırche VO  S
frühesten agen als sınnvoll un notwendig, uch geschichtlich denken und
sıch geschıichtlıic verstehen Dıes 1St mehr würdıgen, als anfangs die
Herzen vieler och auf 1116 zeıtlıch ahe Wiıederkunit des Herrn gerichtet aAIC  ö
dessen Erscheinen das Ende der schon ZU LO verurteılten Geschichte bedeuten
würde.

Den verpflichtenden Vorbildern Aaus der Vergangenheıt OSC. sıch weltere
grundsätzlıche rwägungen anschlıeßen
a) Sıch MI1 der Geschichte der Kırche befassen, bedeutet T heologıe treiben Die
Kırche 1ST J die Stiftung des Gottmenschen, den der Vater dıe Welt gesandt hat
Mıiıt SC11NET Inkarnatıon bekannte sıch der Sohn (sottes Z Greschichte, dıe
einNtrat Menschwerdung ISTE die Wurzel der Kırchengeschichte Der dıe
Geschichte hınein gestifteten Kırche galt SC111 Versprechen daß be1i ihr bleiben
werde bis Anl  N Ende der Welt und daß dıe Pforten der S1C nıcht überwältigen
werden. Ihr hat den Parakleten gesandt DIie eıt der Kırchengeschichte 1ST
zuhöchst dıe Fortsetzung der Sendung Christı durch den Vater ı der Ta des
Heıilıgen (zeistes bıs ZU  — Wiıederkunft des Herrn. Kırchengeschichte betrachten
heißt insofern den egen des Dreifaltigen Grottes M1L SC11CI <ırche nachgehen
Die Kırchengeschichte dient damıt der T’heologıe wörtlichsten Innn der (sottes-
erkenntniıs 1€ES gaılt VOIl ıhr esonders insofern SIC Heilsgeschichte 1ST
Die Befassung mıt der Kırchengeschichte dıent annn VO  — eImm uch der Wesens-
erkenntnis der Kırche Die Hıstor1i1a ecclesiastica SE nıcht das Antıiquıitätenkabinett
der Kırche S1C 1ST ıhr Selbstverständnis un er integrierender Bestandteıl der
Kkklesiologie?” Wıe der einzelne sıch besser verstehen lernt WL dıe eschichte
SC1H1ET Vorfahren studıert begreıfen WITL uch die Kırche ihrem Wesen un!

ıhrer Gegenwart vollkommener Aaus iıhrer Geschichte IDie Dogmatık vermuiıttelt
erster Linıe dıe Kenntniıs VO übernatürliıchen Se1in der Kırche Da Christus

diese aber als sıchtbare (semeinschaft gestiftet hat die sıch der Geschichte ent-
wickelt un Geschichte mıtgestaltet gıbt auch 111C natürliche Erkenntnis der
Kırche, dıe VOT em AaUus ihrer Geschichte wırd och hellt dıe Kirchen-
geschichte uch den supranaturalen Charakter der Kırche auf. wWenNnn INa eLiwa

die Geschichte der eılıgen, des Heiligkeitsstrebens un!' des Eınsatzes der
Heılıgungsmittel durch dıe Kıiırche denkt oder andererseıts dıe Zeıten härtester
Bedrohung VO.  — außen oder NNETECI Verfalls 1115 Auge faßt dıe den sonstıgen
geschichtlichen Erfahrungen nıcht ZU Untergang der Kıirche geführt haben
Es macht den besonderen Reı1z der Kırchengeschichte AaUuUS, den zeıtlıchen Ver-
änderungen, Wandlungen und Entwicklungen das Unveränderlıche, das Bleibende
un Wesentliche der Kırche erschauen Dagegen WAare 116 EINSELLLSE dogmatische
Sıcht der Kırche SOZUSASCH ekklesiologischer onophysıtı1ısmus
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dochDie Kirchengeschichte leistet och anderen un! umfassenderen;
mehr mittelbaren Beıtrag G Glaubensbesitz Sıe vermıttelt 1115 dieTradıtion,
dieemıt der Heıliıgen Schrift uelle UuUNSCI'CS (Haubens 1ST. IDıie Geschichte
der TIradıtion un Entfaltung des (Glaubens IST dıe Dogmengeschichte. Diese bıldet

wesentlichen Bestandteil der Kirchengeschichte. Nur dıe Tradıtion
ihrem erden un ihrem Weg durch dıe Jahrhunderte gekannt wiırd, kann.S16

wahrheitsgemäß un richtıg werden.

C) Vor CILISCI eıt versicherte dem Verfasser C112 (inzwischen verewiıgter) ardınal,
daß die Kirchengeschichte gegenüber den systematıschen Fächern der T’heologie
die notwendıgen Ausgleichs spıelen habe {[)a Kırche un T’heologie

jeder eıt uch geschichtlıche Erscheinungen sınd, besteht für das systematısche
Denken,; falls VO der Hıstorıe absıeht, dıe (s;efahr welt- un lebensferner KEın-
seitigkeıten, wirklichkeitsiremder Konstruktionen, die en Kontakt mMı1t der Mensch-
eıt und auch MITL der Kırche, WIC S1C 11U einmal_ tatsächlich sınd und geworden
SINd, verlieren un zerstoren. Der notwendige Ausgleıich muß jedoch zugleıch
lebendıiger Zusammenhang SO4 SJr systematische Theologe bedarf auf SC1N1E6INN

eigentlichen Gebiet, also De1 der.V Glauben erleuchteten gedanklıchen Durch-
ringung SC111C5 Formalobjektes, War nıcht wesentlich der Geschichte der Kırche.
Er kann deshalb aber nıcht ıntach auf das oft mühsam erarbeıtete historische
Materı1al un! dıe VO der (reschichte gelıeterten Ergebnisse verzichten, WEENL CT

dıe theologischen Begriffe un die dahınterstehenden Wiırklıc  eıten restlos verstehen
un erklären ll mgekehrt wırd der Hıstoriker VOo den systematischen
Fächern wıeder Impulse un Anregungen TÜr Forschungen
gewıiınnen®. CC

d) Die Beschäftigung mıt der Kırchengeschichte 1SE aber nıcht 11U VOI1l noetischer,
sondern auch VO ethıischer Bedeutung. uch cdıe Kirchengeschichte 1ST Schule des
rechten. chrıistliıchen Verhaltens im Dienste der Gotteserkenntni1s, der Ekklesiologıe
un! der Iradıtion stehend, ruft S1C persönliche Glaubensakte auf. Iie Betrachtung
der gelebten Geschichte NSEI| SEMEINSAMECN Kırche vVeErmMaSs die Soliıdarıtä der
Lebenden stärken. Wıe dıe Gegenwart der Kırche nıcht ohne ıhre Vergangenheıt
voll begriffen wiırd, können W11L auch ÜNSCE® Aufgabe der Kırche VO  e heute
un auf das orgen hın aum ohne den Blick zurück richtıg bewältigen.
Insgesamt zeıgt dıe Kirchengeschichte AI Fülle VO Möglıichkeıiten AA Erfüllung
des Christseins verschiıedensten - Sıtuationen auf, aber auch CC Fülle der (e=
fährdungen desselben. Das gl Hınblick auf den Dienst Reiche (sottes WI1IC

auf dıe persönlıche Heıligung. er docent, exempla trahunt. Geschichtliche
Vorbilder trefien WAar 1L1IC 1N1SCTC jeweıllıge Sıtuation, ber S1C tellen wichtige
Ahnlichkeitsfälle dar Wieviıiel ermunternde doch auch.. korrigierende) Kraft 1eg
eiwa der Missionsgeschichte! der WL dürfte dıe Hagıiographie, dıe ebenfalls

wesenitlichen Bestandteil der Kirchengeschichte darstellt, verachten”? In den
eılıgen leuchtet dıe Fruchtbarkeit der Kırche schönsten auf. Unsere Pflicht
ıhr Vorbild nachzuleben un: verkünden, dürfte alleın schon SCHUSCHL, den
Wert der Hıstoria ecclesiastica für dıe priesterliche Existenz und das Kerygma
anzuerkennen.
uch das Unvollkommene und Unheıilıige 1ı der Geschichte der Kırche hat SC111C11

ethischen iınn. Die Versager un Sünder bedeuten C111 Warnung, ihnen nachzu-
folgen, WECI11) aAll rückschauend überblickt, welches Unheıil S16 durch ıhr Nıchttun
oder iıhr Iun gestiftet en Die Mißstände 1ı der Kirche lehren aber auch VOI-

stehende Geduld, da en Zeiten ı der Kırche Unkraut dem Weızen wuchs.
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4 Auch Erfahrungen der pastoralen Praxıs legen dıe Beschäftigung mıt der Kirchen-
geschichte un ıhre Auswertunhg der Verkündigung nahe.

a) Unser unverbildetes Kirchenvolk hört ı der Regel 2n Aauls der Kıiırchen-
geschichte. Haben WIL nıcht alle schon beobachtet, daß WI1TL dann, WEeE111)1 WIT der
Glaubensverkündigung (zeschichtliches brachten, besonders aufmerksame Zuhörer
hatten, der Schule, der Gruppenarbeit, auf der Kanzel? Dıies äng unter
anderem damıt USaINIECI daß vielen der Sensus hıstorıcus VO:  e Natur Aaus

stärker entwickelt ISTE als dıe spekulatıve Begabung Gesicherte Tatsachen AUsSs der
Geschichte gehören } uch den zuverlässigsten Erkenntnistiaktoren Unsere
nüchterne eıt schätzt 1658 Es äng der Wunsch nach kırchengeschichtlicher
Unterrichtung ber uch MI1T dem vertieften Kırchenbeegriuft ULNSCICT JlageE1:;

Kirchengeschichte ist UNSCEIC Geschichte 1ıne SCWISSC Rolle spıelt ferner der Wunsch
ach gültıgen Leitbildern, WIC y1C 111 der Hıstorie des pılgernden (sottesreiches
aufgezeıigt werden können. uch wollen che Gläubigen dıe Geschichte der ırche
aus dem Mund iıhrer geistliıchen Führer hören nıcht 1U  — Aaus den Verzerrten

Darstellungen Wort un Schriuft der Gegenseıite, der S1C standhalten INNUSSECIH
und erwıdern haben Dıie Feinde der 5G glauben ı deren Geschichte A
orıfiswafien ANdenN: dıe objektive historische Wahrheıt entwindet S1C ihnen
oftmals, doch mMu. dıese Wahrheit eben gekannt werden.
ıe CI  S  S besprochene Kirchengeschichtsmüdigkeit IST WIC bereıits angedeutet
keine allgemeıne ast IST. versucht SaSCH daß 5 üUunter den eologen
hıer un ort mehr verbreitet 1ST als ıuntier den Laıen Wenn diese der Kıirchenge-
schichte nıcht selten größere Au{fgeschlossenheıt entgegenbringen als mancher
Geistliche, darf das Interesse nıcht unterdrückt un unbefriedigt gelassen werden.

D) Idhie Praxıs konfrontiert den Geistlichen auch ( wıeder mi1t kırchenge-
schichtlichen Fakten Man steht VOT enkmälern kırchlicher Geschichte, VOrLr den
firüheren Schöpfungen christliıcher Kunst hat S1C vielleicht selbst betreuen
Es kommen Gedenktage, besondere Feıern mı1L geschichtlichem Hintergrund
KTre1gNISSE' iırgendwelcher Art, dıe geschichtlicher: Besinnung aufruten. Weıil
uU1NllSCIC Kırche ogrundsätzlich iıhre Geschichte pflegen hat, galt 6S eLwa, Zentenar-
un Millenargedächtnisse gestalten, daß ihr hıistorischer Gehalt SC1116T1:

Tiefe un ausgeschöpft un! soweılt WI1IC möglıch für dıe Gegenwart fruchtbar
gemacht werde. uch NEUC kirchliche Entwicklungen un Maßnahmen mahnen

hıstorıscher Rückbesinnung. Zuletzt War S der Pontifikat Papst Johannes’
des ehemalıgen Lehrers der Kırchengeschichte, der einzigartıger Weise gerade
auch NEUu vertiefter Befassung mı1t ogroßen kirchenhistorischen T’hemen un!
Fragen hat insbesondere ZU Beschäftigung MI1Tt der CHICHLe des Abfalls
und der Entwicklung der etrennten Christen un der Unionsbemühungen

mıt der Konziliengeschichte.
ECWL ist dıe Hıstoria ecclesjiastıiıca Rahmen der priesterlichen eistes- un
Persönlichkeitsbildung und für das seelsorgerlıche Kerygma nıcht das Alleinnot-
wendige un nıcht das Erstnotwendige Sıe ist aber das Mitnotwendige Darum
MUu. S1IC auch als Unterrichtsgegenstand den Schulen sorgfältig gepflegt un!
darf nıcht bagatellısıert werden, WIC 1€Ss nıcht selten geschıeht. Kirchengeschichte
wegschalten, hieße dıe Christen ihres Gedächtnisses berauben. Der Rückblick
dıe Hıstorie des pılgernden Gottesreiches lenkt VO  e den drängenden Gegenwarts-
aufgaben nıcht ab, sondern macht klüger, WCISCT, tüchtiger, eılıger ıhrer
Erfüllung®.

C Vgl Z.UI1 (Ganzen uch Wodka, Das Mysteriıum der <ırche 1112 kirchengeschichtlicher Sıcht,
1T Holböck-Ih. Dartory, Mysteriıum Sirche ı der Siıcht der theologischen Diszıplinen, Jen,;
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